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Ausstellungen und Messen.

Schweizerische Aussfeliungs- und Messepo-
litik. Am 25. April behandelte die Aufsichtskom-
mission der Schweizer. Zentrale für Handels-
förderung in Zürich unter dem Vorsit) von Natio-
nalrat Dr. E. Wetter die Frage vermehrter Ord-
nung im schweizerischen Ausstellungswesen. Sie fafjte
die folgende Resolution:

Im Jahre 1932 haben in unserem Lande nicht
weniger als 30 Ausstellungen und Messen stattgetun-
den. Durch diesen Überfluß an mittleren und klei-
nen Veranstaltungen werden die Aussteller finanziell
geschädigt und das schweizerische Ausstellungswesen
in Mißkredit gebracht. Es gilt hier Abhilfe zu schat-
ten, wenn die Messen und Ausstellungen weiterhin
ein geeignetes Mittel der Absatyörderung bzw. der
Belehrung weiter Volkskreise bleiben sollen.

Die Konzentrafion auf die bestehenden großen
Messen „Schweizer Mustermesse" in Basel, Comptoir
Suisse des Industries Alimentaires et Agricoles" in
Lausanne und „Internationaler Automobil-Salon" in
Gent liegt deshalb im nationalen Interesse. Neue,
jährlich sich wiederholende Veranstaltungen sind im
volkswirtschaftlichen Interesse unerwünscht. Dane-
ben sollten sich die Ausstellungsinitianten auf bedeu-
tende, in örtlichen und namentlich großen zeitlichen
Abständen organisierte schweizerische und kantonale
Veranstaltungen beschränken ; Fachausstellungen sind
auf ihren eigentlichen, eng umschriebenen Rahmen
zu begrenzen. Von den Behörden, den wirtschaff-
liehen Organisationen und von den Produzenten-
und Besucherkreisen wird erwartet, dafj sie gegen
jede regionale und private Zersplitterung im Schwei-
zerischen Ausstellungswesen Stellung nehmen.

Gewerbeausstellung in Solothurn. In der
Zeit vom 8. September bis 2. Oktober findet in
Solothurn eine Gewerbeausstellung statt.

Verschiedenes.
Über die Kunstdenkmäler der Schweiz sprach

am Verkehrskongrefj in Zürich der Chefredaktor der
„Kunstdenkmäler der Schweiz", Dr. Birchler in Ibach
(Schwyz). Die eidg. Kommission für historische Kunst-
denkmäler und im kleineren Maßstab die schweizer.
Gesellschaft für Erhaltung historischer Kunstdenkmäler
führten ausgezeichnete Renovationen durch. Sie soll-
ten aber sekundiert werden durch Kantone, Ge-
meinden und Private. Einige Kantone hätten den
Kunstschu<5 vortrefflich organisiert, in anderen fehle
jeglicher Schuty Gearbeitet werde an Graubünden
und Zürich durch Professor Konrad Escher und Dr.
Holderegger, nächstes Jahr erscheine Zug. Es handle
sich um die wichtigste und umfassendste Veröffent-
lichung auf dem Gebiete der Schweizer Kunst. Sie
nicht zusammenbrechen zu lassen, sollte eine Ehren-
sache der Schweiz sein. Die „Erhaltungsgesellschaft"
könne ihr wichtiges Unternehmen nur weiterführen,
wenn sie ihre Mitgliederzahl erhöhen könne, und
daneben noch Zuwendungen erhalte. Die erschie-
nenen Bände zeigten einen ganz ungeahnten Reich-
tum an guter eigenständiger Kunst auf allen Gebie-
ten, von der Architektur und Glasmalerei bis zu den
Möbelschreinern und Goldschmieden. Nur wenn die
seriöse Grundlage geschaffen sei, auf welcher der

Gebildete aufbauen könne, werde das Reisepublikum
folgen. Was jetyt geschehe (Plakate, S. B. B. - Revue,
Zeitschriften), sei gut, müsse aber organisiert werden.
Sicher sei eines: das Volk werde mitgehen, zuerst
die Schweizer selber, dann auch die Ausländer. Man
müsse daran erinnern, dal) es heute dem ausländi-
sehen Fachgelehrten kaum möglich sei, sich ein Bild

von der Schweizer Kunst zu machen, dafj dies sogar
für Schweizer jet)t noch recht schwierig sei. — Der
Präsident der eidgenössischen Kunstkommission und
ehemaliger Direktor der Kunstschule und des Kunst-
museums Genf sprach über die Schäle der Schwei-
zerischen Museen. Die Gleichgültigkeit vieler Rei-
sender unseren Kulturgütern gegenüber, sei eigent-
lieh erstaunlich. Vielleicht sei sie aber zum Teil auf
unsere eigene Nachläfjigkeit zurückzuführen, weil wir
uns selbst um unsere geistigen Werte zu wenig
kümmerten. Der Vortragende wies auf unsere Mu-
seenschät)e an antiker und fremdländischer Kunst hin,
erwähnte aber vor allem die Meisterwerke des in-
ländischen Kunstschaffens. Er zeigte, wie der Genuf}
einer Schweizerreise erhöht werden könne, wenn der
Reisende auch in künstlerischer Hinsicht seine Ein-
drücke bereichere, durch einen häufigeren Besuch
unserer Museen die Denkungsart des Schweizervolkes
näher kennen lerne, und sich mit den Lebensformen
vertraut mache, die in dem unvergänglichen Spiegel
der Kunst ihren beredten Ausdruck fänden.

Neues Wohnen im Schaufenster. Eine be-
achtenswerte Neuerung hat die Gewerbehalle der
Zürcher Kantonalbank in ihren Parterreräumen, Bahn-
hofstraf)e 92, geschaffen. Durch die Niederlegung
der Wände und die Trennung der Räume durch
Vorhänge ist eine hochmoderne Wohnung entstan-
den, die jeden Wohnkünstler entzücken mul). Die
Befreiung von Zwischenmauern ist das Ideal des
neuen Wohnens, schade nur, da() dies nicht überall
möglich ist. Eine Sehenswürdigkeit ist auch die ge-
schmackvolle Möblierung in guter Handwerkerarbeit.

Vom Bauhaus in Berlin, ehemals in Dessau,
lesen wir in der DAZ, da(3 dessen Schüler an den
„Kampfbund für deutsche Kultur", Fachgruppe für
Architektur und Technik, eine Loyalitätserklärung ge-
richtet haben, der wir folgendes entnehmen : „Es
dürfte vielfach unbekannt sein, dafy gerade am Bau-
haus im Laufe der Zeit die verschiedensten gegen-
sät)lichen Strömungen abwechselten. So ist es z. B.

Tatsache, dal) das Bauhaus unter Hannes Meyer stark
mit der kommunistischen Partei sympathisierte. Mies
van der Rohe, der als Nachfolger Hannes Meyers
nach Dessau berufen wurde, versuchte eine Entpoli-
tisierung des Hauses durchzuführen. Zunächst sah

er sich jedoch von der Mehrzahl der Bauhäusler
auf das schärfste bekämpft und angegriffen. Mittels
schärferer Kontrolle bei Neuaufnahmen und infolge
der Entfernung einer Reihe marxistischer Studieren-
der (etwa ein Fünftel der Gesamtstudierenden) gelang
es, langsam einer neuen Richtung am Hause Geltung
zu verschaffen. In dem selben Mafje, wie im Reich
der Marxismus verdrängt wurde, geschah dies auch
im Bauhaus. Gerade diese Tatsache hat man draußen
übersehen, nicht zulegt deshalb, weil es sich dabei
nicht um einen plöt)lichen Umschwung, sondern um
eine langsame aber stete Wandlung handelte. Die
unterzeichneten Studierenden glauben, daf} durch
die Entpolitisierung am Bauhaus bereits jene Grund-
lagen geschaffen wurden, die unbedingte Voraus-

Setzung für eine positive Mitarbeit im neuen Deutsch-
land sind. Ohne Zweifel wird erst die Zukunft lehren,
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äuuteilungen unll ^euen.
Zckveizeerileks ^u55lellungl> un«i ^e»epo-

ütik. ^m 25. ^pril Lehsnclslts clis ^utsichtskom-
mission clsr 5 ch weiter. ventrels tür hlenclels-
törcisrung in Zürich unter clsm Vorsitz vor, hlstio-
nelret Dr. ^.Wetter ciis Lrege vermehrter (Drcl-

nung im schweizerischen /^usstellungswesen. ^is letzte
clis tolgsncis Lssolution:

lm lehre 19Z2 heLsn in unserem kencle nicht
weniger els ZO Ausstellungen uncl Hiessen ststtgetun-
clsn. Durch clisssn DLsrtlukz sn mittleren unö Klei-
nen Vsrsnstsltungsn wsrclsn clis Aussteller tinenTisll
gsschäciigt uncl cles schwsiTsrische ^usstsllungswsssn
in Hiilzkrsclit gsLrscht. Ls gilt liier ^Lhilts Tu schst-
ten, wenn clis Blessen uncl Ausstellungen weiterhin
sin geeignetes Hiittsl cler ^Lsetztörcisrung IsTW. clsr
Lslehrung weiter Volkskreise LlsiLsn sollen.

Die XonTsntrstion eut clis Lsstshenclen grokzsn
Hiessen „3chweiTsr Hiustsrmssss" in öessl, Lomptoir
suisse cles Inclustriss Alimentaires st Agricoles" ir>

ksusenns uncl „lntsrnstionelsr ^utomoLil-5slon" in
Oent liegt clsshslL im nstionslsn Interesse. Hleue,
jährlich sich wieclsrholsncls Vsrsnstsltungsn sinci im
volkswirtschsttlichsn Interesse unerwünscht. Dene-
Lsn sollten sich clis ^usstsllungsinitisntsn eut Lsclsu-
tsncls, in örtlichen uncl nemsntlich großen Tsitlichen
/^Lstànclsn organisierte schweiTsrischs uncl kentonsls
Veranstaltungen Lsschränken i Lschsusstsllungsn sincl
eut ihren eigentlichen, eng umschrieLsnsn Lehmen
Tu LegrenTen. Von clsn Lehörcisn, clsn wirtschett-
lichen Orgenisetionsn uncl von clsn LrocluTsntsn-
uncl Lssucherkreissn wircl erwartet, clek; 8is gegen
jscls rsgionsls uncl privais Zersplitterung im schwsi-
Terischsn ^usstsllungswsssn Stellung nehmen.

Se«,erbesu5îîe»ung in Zoloikurn. !n clsr
^sit vom 8. 5sptsmLsr Lis 2. OktoLsr iincisi in
5o!oiliorn eins (^sv/srizeao88is>!ung 8isii.

Ve»ckîecieneî.
über 6ie Xunl»6enkms>er «ie? Zckveir 8prac5

am Vsrl<elir8><ongrsh in ^üric5 cler LlielrscIsI<iOr cisr
„Xun8iclsn><mä!sr clsr 5clivvsi?", Dr. öirc5!sr in >lzac5

(5c5w^). Die sicig. Xommi88ion iür ni8iori8c5e Xon8i-
clsnl<ms!sr onci im Reineren Hla^islz clis 8c5wsi^sr.
(Ds8sl!8cliali iör ^riisiiung lii8iori8c5sr Xcin8iclsnl<mä!sr
iüiirisn ao8gs2sic5nsis ksnovaiionen ciurcli. 5is 8o!>-

isn einer 8sl<onclisri vvsrclsn ciorc5 Xsnions, Os-
msincisn onci drivais. Einige Xsnions iisiisn clsn
Xon8i8ciiui; vorirsMcii orgsni8isri, in snclsrsn isiiie
jsgiiciisr ^ciiui^. Oserinsitsi wercle sn (nrsciinöncisn
cinci ^öric5 clcircii ?rois88or Xonrec! ^8c5sr uncl Dr.
i^iolclsrsgger, näcii8is8 ls5r er8c5sine ^cig. ^8 Insnclie
zicii um ciis wicliiig8is uncl omie88sncl8is Verölisni-
liciicing eoi «ism (neinists cier 5c5wei2ler Xon8i. 5is
niciii ^o8emmsninrsciien ?ci ie88sn, 8oüis eins ^iirsn-
8eciis cler Hciiv/si? 8sin. Die ,,^r5s!iong8gs8e!!8c>ieli"
icönns iinr wic5iigs8 Dnisrne5msn nur wsiisriü5rsn,
wenn 8is i5rs Hliigiiscisr^sii! erinölien könne, unc!
clenelnsn noc5 ^uwsnciungsn eriisiis. Die sr8c5is-
nensn öencis -sigisn einen gsn^ ungseiinisn ksicii-
ium sn guter sigsn8isncligsr Xun8i sui siien (Dsinis-
isn, von clsr ^rciniiskiur uncl (D!s8msisrsi Ini8 ?u clsn
5^öizs!8c5rsinsrn uncl (no!cl8ciimieclsn. Xlur vrsnn clis
8sriÖ8s (Drunclisgs gs8ciislssn 8si, sui weiciner clsr

(Deiniiclsis sullneuen könne, wercls cls8 Xsi8spuinlikum
loigsn. Ws8 jsi)i gs8ciiek>s (?>sksis, 5. ö. ö. - Xevus,
^sii8cliriiisn), 8si gui, mÜ88S sösr orgsni8isri wsrclsn.
^iciisr 8si sine8: cls8 Voik wsrcle miigeiisn, 2^uer8i

clis 5c5wsi^sr 8eiöer, cisnn sucii clis /^U8isnclsr. 5/Isn
MÜ88S clsren erinnern, clsiz S8 iisuis clsm su8isncii-
8ck>sn l^sc^gsisiirisn ksum mögiicki 8si, 8ic5 sin 6i!cl

von clsr 5c5wsi^sr Xun8i ?u msclisn, clsi) clis8 80gsr
lür Zc5wsi^er jei;i nocö rsc5i 8c5wierig 8ei. — Der
?rs8iclsni cler siclgsnö88i8clisn Xun8ikommi88ion uncl
ekismsiigsr Direktor clsr Xun8i8c5uis uncl cls8 Xun8i-
MU8SUM8 (nsni 8prsck> üinsr clis 5ciishe cler 8cliwsi-
z^sri8c5en 5/1u8een. Die (^lsiciigüliigkeii visler Xsi-
8snclsr un8srsn Xuliurguisrn gsgsnüinsr, 8si sigsni-
licii sr8tsunlicii. Vielleicht 8si 8ie einer ^um Isil sui
un8srs eigens Xlechlelzigkeit ^urück^ulülnren, weil wir
un8 8slln8i um un8srs geizigen Werts ^u wenig
kümmerten. Der Vortregsncls wis8 sul un8srs l^Iu-
8esn8chstzs en sntiksr uncl trsmcllencli8chsr Xun8t hin,
erwähnte einer vor ellsm ciis l^Iei8tsrwsrks cls8 in-
Iencli8chsn Xun8t8chetten8. ^r Zeigte, wie clsr Osnuiz
einer 5chwei^srrsi8s erhöht wsrclsn könne, wenn clsr
Xsissncle such in Kün8tlsri8chsr hiin8icht 8sins ^in-
clrücks insrsichers, ciurch einen heutigeren Ls8uch
un8srsr H1u8ssn clis Denkung8srt cls8 5chwei^srvolks8
nsher kennen lerne, uncl 8ich mit clsn l.slnsn8tormsn
vertrsut mechs, clis in clsm unvsrgsnglichsn Spiegel
cler Xun8t ihren insrecltsn /^u8clruck lsncisn.

l^Ieuel Woknen im Z«ksuien5ter. ^ins ins
schtsn8wsrts Xlsusrung het clis (nswerlnehslls cler
Zürcher Xsntonelinsnk in ihren ^ertsrrsrsumsn, Lehn-
Hot8trehs 92, gescheiten. Durch clis Xlisclsrlsgung
clsr Wsncis uncl clis Irsnnung clsr Xsums clurch
Vorhänge i8t eins hochmoclsrns Wohnung sntstsn-
clsn, clis jsclsn Wohnkün8tlsr entzücken mulz. Die
Letrsiung von ^wi8chsnmeusrn i8t cls8 lcissl cls8

neuen Wohnens, 8chscls nur, clel; clis8 nicht üösrell
möglich ist. ^ine 5shsnswürcligksit ist such clis ge-
schmeckvolls 5/löölisrung in guter hlenclwsrkersrizsit.

Vom vsuksul in verlin, ehsmsls in Dssseu,
lesen wir in cler D/^, clek; clesssn Schüler en clsn
„Xemptöuncl tür clsutsche Xultur", hechgrupps tür
Architektur uncl lechnik, eins ko^elitstserklerung ge-
richtet heösn, cler wir tolgenclss entnehmen - ,,^s
clürtts visltech unöskennt sein, clsh gsrscls em Leu-
Heus im heute clsr ^sit clis vsrschisclsnsten gegen-
sätzlichen Strömungen söwechssltsn. 5o ist es L.

Istseche, clslz cles Lsuheus unter hlennss H/Ie^er sterk
mit cler kommunistischen Lsrtsi s^mpsthisisrts. I^liss
vsn cler Xohs, clsr els Xlschtolger hlennss tvls^srs
nech Dssseu ösrutsn wurcis, versuchte eine hntpoli-
tisisrung cles HIeuses clurch^utührsn. Zunächst seh

er sich jscloch von clsr h/Iehr^ehl clsr Leuhäuslsr
sut cles schärtsts Lskämptt uncl sngegritten. tvlittsls
schärtsrsr Kontrolle Lei Xleusutnshmen uncl intolgs
clsr Lnttsrnung einer Leihe marxistischer Ztuclisrsn-
clsr (etwa sin hünttsl clsr L-esemtstuclisrenclen) gelang
es, lengssm einer neuen Lichtung em hleuss (Geltung
Tu vsrschsttsn. ln clsm selösn I^letzs, wie Im Lsich
clsr Marxismus vsrclrängt wurcls, geschah cliss such
im Lsuhsus. (Dsrecle clisss Istsschs het men clrsulzsn
üLsrsshsn, nicht Tuletzt cleshelL, weil es sich cieLsi
nicht um einen plötzlichen hlmschwung, sonclsrn um
eins lsngssme sLsr stets Wencllung hencislts. Die

Äuclisre^clen
clis Lntpolitisisrung em Lsuheus Lersits jene Oruncl-
legen gsschettsn wurclen, ciis unLeclingts Voraus-

LehuriH eins s)O5lîivs im lie^Ssi
lencl sincl. Ohne ^wsitel wircl erst clis ^ukuntt lehren,
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